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Kevtscher AsichsttLg .
Naumann und Posadowsky .

Berlin , 12 . April .
Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20.

Am Bundesratstisch Graf Pofadowsky .
In der fortgesetzten Beratung des Etats des

Reichs amts des Innern nebst den dazu gestellten
Resolutionen führt Raab (w . Vgg . ) aus , seine Partei sehe
die Zusammenlegung der 3 großen Arbeiterversicherungs -
arten als das bedeutendste Werk der Zukunft an und wün¬
sche ferner Vereinheitlichung des Vereins - und Versamm-

lungsrechts, Achtuhrladenschluß, umfangreiche Fürsorge für
die Privatbeamten , Bekämpfung des Ausverkaufs - und
Z'ubmissionswesens, sowie der Abzahlungsgeschäfte , ferner
schleunige Schaffung von Arbeitskammern , Beschränkung
der Arbeitszeit besonders in Fabriken und für die Frauen .
Der Redner bittet das Haus , der Resolution betr . Ver¬
längerung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe "zuzu¬
stimmen und die Bestrebungen zur Vereinheitlichung der
deutschen Kurzschrift zu fördern . Ferner verlangt der
Redner eine Denkschrift über die bisher bei der Anwendung
des Gesetzes zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs
gesammelten Erfahrungen . Die Seemannsordnung lasse ,
wie die Aussperrung der Arbeiter im Hamburger Hafen
große Härten zu . Die Schauerarbeiter müßten geschützt
werden ; auch die Lage der Kapitäne und Offiziere , die
a«s dem Berufsverein austreten mußten , wenn sie ihre
Brotstelle nicht verlieren wollten , verdiene Beachtung . Be¬
dauerlich sei die 'Heranziehung englischer Arbeiter als
Streikbrecher. Seine Partei verlange bezüglich der Kon¬
sumvereine , daß bei Gründungen die Bedürfnisfrage ge¬
prüft werde, sowie die Unterdrückung ihrer politischen Ten¬
denzen. Auch dürften sie keine Ueberschüsse erzielen . Seine
Partei bekämpfe jeden Boykott und wünsche deshalb auch
die Unterdrückung der schwarzen Liste der Arbeitgeber ge¬
genüber mißliebigen Arbeitern .

Mugdan (frs. Vp .) fordert ebenfalls ein schnelleres
Tempo in der Sozialreform . Das Koalitionsrecht sei an¬
erkanntermaßen reformbedürftig . Das einzige Mittel ,
Frieden zu schaffen , sei eine Verallgemeinerung der Tarif¬
verträge . Diese seien nur möglich bei freiem Koalitions¬
und Versammlungsrecht . Seit 40 Jahren kämpfe der Li¬
beralismus dafür . Die Stockung in der sozialen Reform
trat ein, als das Zentrum die Führung im Reichstag hatte .

SckMKlafl , den 13. April
8ö sei auch schuld , daß wir heute kein Reichsberggesetz Hä¬
ven. Sein Verhalten bei Beratung der Kaufmannsgerichte
sei einer der dunkelsten Punkt « in seiner Geschichte . (Bei¬
fall und Widerspruch) . Der Liberalismus werde den be¬
rechtigten Wünschen der Arbeiter und des Mittelstandes
Geltung verschaffen .

Naumann (Frs . Vgg .) : Woher kommt es , daß die
positive Leistung in der Sozialpolitik so gering ist, während
sich doch das ganze Leben jetzt um die Sozialpolitik dreht ?
Kein Zweifel, daß im vorigen Reichstage wie im jetzigen
eine Mehrheit für den sozialen Fortschritt besteht . In
vielen Anträgen liegt ein Quantum gemeinsamer Wün¬
sche, wofür eine Mehrheit im Reichstage unbedingt vor¬
handen ist . Das gilt von der Forderung eines liberalen
Vereins - und Versammlungsrechtes , für die weitere Aus¬
bildung des Koalitionsrechts und die Berufsvereinsgesetz¬
gebung, die Versorgung der Privatbeamten , auch für ge¬
wisse Forderungen für die Heimarbeiter . Es ist nicht der
Reichstag , der daran . schuld ist , wenn die Sozialpolitik
unbrauchbar ist . Schuld ist der Bundesrat . Ob der
Staatssekretär des Innern keine Schuld daran trägt , das
geht den Reichstag nichts an , sondern ist interne Ange¬
legenheit des

'
Bundesrats . Die persönliche Anerkennung

für den Staatssekretär ist kein Ausgleich für die Nicht¬
achtung des Willens der parlamentarischen Mehrheit . Man
sieht daraus , wie ungleich das Machtverhältnis der ge¬
setzgebenden Faktoren verteilt ist . Die Regierung hat die
Möglichkeit, wenn sie eine Gesetzgebung für eine Lebens¬
notwendigkeit hält , an einen anderen Reichstag zu appel¬
lieren . Dem Reichstag ist es versagt , an einen andern
Bundesrat zu appellieren . Mit dem Mangel an Arbeits¬
kräften soll man nicht kommen. Wenn Schiffsbauten nötig
sind, dann scheitern sie nicht an dem Mangel an Ar¬
beitskräften Md an der Kleinheit der Werften . Abge¬
sehen davon liegen die Vorarbeiten für manche gesetzgeberi¬
sche Fragen längst vor . Das Vereinsgesetz kann sehr
einfach von Württemberg auf das Reich übertragen wer¬
den. Die Mehrheit im Reichstag ist vorhanden . Ebenso
kann die Quintessenz des Koalitionsrechts sehr einfach for¬
muliert werden . Umständlich sind nur unliberale Gesetz¬
gebungen . Deutschland hat sich zu einem großindustriel -
len Lande entwickelt . Dieser Entwicklung entspricht die
jetzige soziale Gesetzgebung , so gut sie im Grunde ist , nicht
mehr . Mit dem Kern der sozialpolitischen Gesetzgebung
hat sich die Gesetzgebung in dem letzten Jahre dreimal
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beschäftigt : bei der Zuchthausvorlage , bei der Frage der
Arbeiterausschüsse für die Bergarbeiter und beim Berufs¬
vereinsgesetz . Alle diese Vorlagen entsprangen dem Miß¬
trauen der Regierung gegen die Arbeiterorganisationen .
Die gewerkschaftliche Bewegung hat sich mit der Zeit in
allen gewerblichen Betrieben durchgedrückt und man har
eingesehen, daß es auch so geht, wenn auch nicht ohne
Reibungen und Zwistigkeiten. Aber diese Freiheit der
Organisationen ist gerade am geringsten im Groß¬
betriebe . Der Kleingewerbetreibende muß sich mit den
Tatsachen abfinden . Das Hindernis des Fortschritts liegt
in den Großbetrieben , die das Grundrecht jedes Menschen,
sich beruflich zu organisieren , versagen . Die Reeder, die
Bergwerksbetriebe , viele Eisenbahnindustrielle , die Textil¬
industriellen verweigern es . Wo bleibt da der liberale
Staatsgedanke ? Wo hat der einzelne Mensch noch die
Freiheit der Verfügung über seine Arbeitskraft , die ihm
die Gewerbeordnung zuerkennt . Dieses Recht der Frei -
heitskürznng ist straflos , und daher ein unfertiges Gesetz .
Man streitet über die Errichtung von Arbeitskammern ,
aber die Voraussetzung fehlt, daß jede Interessengruppe
sich für sich organisiert . So lang « wir nicht Arbeiter¬
kammern haben , wie wir Handelskammern , Unternehmer¬
verbände haben, so lange ist die Diskussion über die Ar-
beitskammern überflüssig . Man kann einen Oberbau nicht
errichten , ohne einen gehörigen Unterbau . Mit einer nicht
gewerkschaftlich organisierten Arbeiterschaft kann man ,
wenn man sie in eine Arbeitskammer hineinsetzt, alles
und nichts machen. Positive Leistungen werden ausblei -
ben. Der nötige Unterbau ist die Sicherung des Koali¬
tionsrechts . Erst dann wird man Schritt für Schritt dazu
übergehen können, die Arbeiterschaft Mitarbeiten zu lassen
an der Gestaltung unseres industriellen Lebens, wie die ,
Stein -Hardenbergsche Gesetzgebung den Landmann mit
der Parole befreite : „ Du mußt Deine eigenen Sachen be¬
treiben , wenn Du ein anderer Mensch sein willst !" Die
staatliche Entwicklung hat aus Untertanen Bürger gemacht
und so müssen auch im Laufe der Entwicklung aus Jn -
dustrieuntertanen Jndu st rieb ärger werden . Welche
Staaten haben die sicherste und ruhigste Entwicklung ?
Diejenigen , die der liberalen Gesinnung und Mitarbeit den
weitesten Spielraum geben. Und das gilt auch für da«
Wirtschaftsleben . Das soll der Staat selber bedenken im
Hinblick auf die Auseinandersetzung , die ihm einmal be¬
vorsteht mit den großen Syndikaten . Der jetzt verstor-

Kehler Wunsch .
„ Daß sich in Flammen mein Geist entbinden möge , noch glühend
Von dem letzten Gedicht , daß sich in Flammen inein Leib
Wandeln dürfe in Asche, bevor noch völlig daS Antlitz
Sich zur Larve verstellt , das der Geliebten gefiel . . . "

Friedrich Hebbel .

Weu» der KrLhlmg koNmt .
Roman von Margarete Bödme .

( N«chdrn«k »« Lste« .)
(Fortsetzung ) .

„Ich würde mich sicher am Rhein erholen ! Ich bin
j« noch nicht alt , und krank bin ich doch eigentlich auch
nicht," sagte Frau Hildegard , das goldbraune Haar ihrer
Tochter streichelnd.

In diesem Augenblick trat das Hausmädchen herein
und meldete einen Herrn , der sich Zimmer anzusehen
wünschte. Frau Hildegard war etwas ungehalten — am
Feiertag ! — aber Liselotte hatte zu viel praktisches Ber -
ßändnis , um ihre Geschäftsinteressen dem Prinzip der
Sonntagsheiligung gänzlich unterzuordnen . Eine ganze
Reihe Zimmer standen leer : der Ingenieur Ribbeck hatte
auch für den Ersten gekündigt, um eine elegante Garcon -
WohnUng in der Nähe seiner neueröffneten Badeanstalt zn
beziehen . Im großen Ganzen war sie Viktors wegen froh,
daß er fortkam , aber anderseits bedauerte sie den Aus¬
fall Zer Einnahme , zumal Ribbeck in letzter Zeit alles ,
was er noch schuldig gewesen war , aus Heller und Pfennig
bezahlt hatte .

In der Dämmerung der Berliner Stube , die als Em -
Psangszimmer eingerichtet war , stand ein langer , vom
Kops bis zu den Füßen in einen engen , bis oben zuge¬
knöpften , ledergelben Paletot gekleideter Herr , der bei Li¬
selottes Eintritt ein Monokle ins Auge klemmte und sie
neugierig musterte.

„Sie wünschen Zimmer bei uns zu besichtigen , mein
Herr?"

„Kotzen , Kraf Rochus Kohen"
, stellte öer Herr , ' ich vor,

den Namen Kohsn stark akzentuierend . „ Zimmer . Ja -
n« hl . Drei Msammenhängeu - Empfangs -, Scheits -,
Schlafzimmer. Hell, vuhig, n miert , komfortabel Möb¬
liert . Mnnsn Sie mir . so ÄlMÄ 'Me » ?"

„ Ich würde Ihnen eine solche Wohnung einrichten
können, Herr Graf . Darf ich Ihnen einige Zimmer
zeigen ?"

„Sind Sie die Inhaberin der Pension ? Frau Mcn -
ger ?" fragte der Fremde mit unverhohlenem Interesse .

„Meine Mutter ist die Inhaberin ; ich vertrete ihre
Stelle .

"
Das Mädchen hatte mittlerweile die Gaskrone an¬

gezündet . Liselotte sah sich den Fremden im Licht ge¬
nauer an ; sein Alter war schwer zn bestimmen, er konnte
sowohl fünfundzwanzig als fünftmdvierzig sein . Die scharfe
Nasenform und die unruhigen Augen gaben dem aristo¬
kratisch feinen Gesicht ein charakteristisches Gepräge .

Liselotte schritt voran und öffnete ein paar Türen
rechts und links vom Korridor . Nach einigem Zögern
wählte der Graf drei nach dem Hofe belegene Zimmer ,
die bisher zwar alle als Einzelzimmer vermietet gewesen
waren , sich aber leicht zu Wohnräumen Umgestalten ließen .
Der Gras hatte allerhand Wünsche betreffs der Ausstatt¬
ung . Das Arbeitszimmer sollte möglichst in Rot gehalten
sein, jedenfalls rote Vorhänge und roten Teppich haben ,
von wegen der Stimmung , und das Fenster , vor das der
Schreibtisch plaziert werden sollte, mußte goldfarbene
Store haben . Liselottes Einwand , daß. das Zimmer da¬
durch womöglich zu dunkel werden möchte , schnitt Graf
Kohön mit einem energischen Kopsschütteln ab . „ Ich
brauche dieses cttair odsours für meine Arbeiten . Ich
brauche Stimmung . Goldfarbig gebrochenes Tageslicht ,
warme rote Draperien . . .

" Natürlich konnte alles den
Wünschen des Mieters gemäß eingerichtet werden . Gegen
den Preis , den Liselotte machte , hatte er nichts einzuwen¬
den . Am ersten Januar wollte er einziehen.

Frau Hildegard geriet in einige Aufregung , als Li¬
selotte ihr von dem neuen Mieter erzählte . Kohen ! . . .
Ein Graf Kühen , war seit einigen Jahren mit Claire von
Gurbar , der Stieftochter Regina Schirmecks, verheiratet .
Seitdem sie Zeit hatte , verfolgte sic die Familiennach¬
richten des rheinisch-westfälischen Adels mit großem In¬
teresse . Und plötzlich fiel es Liselotte auch ein, woher ihr
der Name Kohen bekannt war . Rochus Kvhön war der
Verfasser eines verrückten, den hypermodernsten Ström¬
ungen Rechnung tragenden Buches, das , obgleich die Kritik
M WM tr .ntz nchm , kvA Mfsche « « regte Mir viel ver¬

kauft wurde . Liselotte hatte es nicht gelesen, und nach dem
was sie darüber hörte , auch keine Lust, es zu lesen . Aber
sie begriff nun , weshalb der Uebergraf goldfarbene Stores
rote Vorhänge zur Erzeugung einer „Stimmung " brauchte.

Frau Hildegard brachte bald nach Kotzens Einzug
durch einige diplomatische Winkelzüge in Erfahrung , dag
der Bruder von Graf Kohen ihre Stiefcoufine geheiratet
hatte . Eines Tages fand sie in der Postmappe eine an
Kohen adressierte Karte von Burg Schirmeck, worauf sein«
Schwägerin , die geborene Gnrbar , ihm mitteilte , daß sie
mit ihrem Mann einer Einladung der Stiefmutter gefolgt
fei und sie ein paar Wochen auf Schirmeck bleiben würdein

Tie Lektüre der wenigen Sätze regte Frau Hildegard
mächtig auf . Mit einem Schlage sah sie sich wieder in das!
Milien ihrer fernen Vergangenheit versetzt . Ein bitteren
Groll gegen die Ungerechtigkeit ihres Vaters regte sich
in ihr . Fremde Menschen durften in den Räumer ihr «»
Heimatburg weilen , aus denen sie, die rechtmäßige Erbin ,
verstoßen war , und zu der alle Fibern , ihres heimwehkran¬
ken Herzens sie doch hindrängteu , die sie, die Enterbte ,
war höchstens von fern noch einmal sehen durfte . Life-,
lotte fand die Mutter ganz aufgelöst in Tränen . In sol -.
chen Augenblicken war Frau Hildegard wie ein erzürntes ;
Kind . Weder Bitten , Schmeicheln, Versprechungen , noch
ernste Vorstellungen machten Eindruck aus sie . schließlich
verlangte sie eigensinnig nach Fendell , und um sie zn
beruhigen , versprach Liselotte, ihm zu schreiben. Er wa»
seit jenem Abend im Dezember , als sie seine Werbungi
definitiv ablehnte , nicht wieder dagewesen, hatte auch
zu Neujahr nur seine Karte geschickt , und cs kostete Liselotte
eine kleine UebernfindUng, ihn in aller Form undlsogar noch
recht herzlich Um seinen Besuch zn bitten , zumal sie wußte ,
daß die Ueberzeugung , daß Glück ihrer Zukunft bestehe
nur in der Heirat mit Fendell , bei der Mutter allmählich
zur fixen Idee geworden war . Schon am Tage danach
stellte er sich ein ; heiter , prächtig gelaunt wie immer . Als!
Liselotte ihn wegen seines langen Fernbleibens scherzend
zur Rede stellte, sprach ec erst lachend von einer Ucber-
bürdung mit Geschäften und sonstigen Abhaltungen , dann
ward er Plötzlich ernst .

„ Na . . . und Sie wissen ja , Fräulein Liselotte, sq
ganz in den KiK :: '^ 's mir noch nicht hängen.

" ---
L -Äftch' Ss KüAz

' ' '

t

! lj

t i



n
! v- )

7

bene Abg . Auer hat in den 90er Jahren eine Rede ge¬

halten , die gerade heute auch für die Kreise seiner Partei¬

genossen von Interesse ist . Er warf die Frage auf : Ist
es möglich , daß die ganze Produktion geregelt werden kann ?

Auch die Sozialdemokratie sagte : Das ist eine Illusion !

Wo lesen wir jetzt das Wort : Regelung der Produktion ?

In der Denkschrift der Regierung . Was als Marxismus
und als Angriff gegen die Gesellschaft angesehen wurde ,
das ist heute in der Verwirklichung begriffen und der

Angriff geht von Händen aus , die feinere Handschuhe an -

haben als die , welche es zuerst sagten . Dort entstehen die

zentralen Machtstellen , deren Steuerfähjgkeit über die des
Staates hinausgeht . Es wird dem Kohlenkartell ver¬

hältnismäßig leichter , 60 Millionen aufzubringen , als
der deutschen Reichsverwaltung , und leichter , hochbegabte
Beamte an sich zu ziehen , als der Staatsverwaltung . So

entsteht der Konkurrenzbetrieb der industriellen Herrschaft
neben dem Staatsbetrieb . Die Machtfrage rückt all¬

mählich zur Entscheidung heran . Es liegt im
Staatsiuteresse , die Kräfte dieser zentralisierten Industrie -

Herrschaft mindestens in gemessenen Grenzen zu halten und
dem Staat muß daran gelegenMin , Hilfskräfte zu gewinnen ,
und das geschieht auf dem Weg , der vom Jndustrieunter -
tanen zum Jndustriebürger führt . Die Mehrheit des Reichs¬
tags , ist für die elementaren Grmwforderungen , auf denen

sich die Arbeitsverfafsnng der Großindustrie auch in Zu¬
kunft aufbaut . Nicht vorhanden ist die Mitwirkung des
andern Faktors der Gesetzgebung . (Lebhafter Beifall ) .

Staatssekretär Graf Posadowskh : Ith glaube , Sie
werden den Ausführungen des Vorredners mit dem glei¬
chen Interesse gefolgt sein wie ich . Es war eine philo¬
sophische Rede eine philosophische Betrachtung . Aber ,
wenn man in der Praxis des Lebens steht , sehen die Dinge
nüchterner aus und müssen auch nüchtern behandelt wer¬
den . Wenn ein Ausländer die Rede gehört hätte , die uns
der Vorredner gehalten hat , so müßte er zu dem Schluß
kommen , daß Deutschland gegenüber den andern Staaten ,
die eine liberale Verfassung haben , weit zurückstehe . Dem¬
gegenüber will ich nur auf zwei Tatsachen Hinweisen , die
der neuesten politischen Geschichte entnommen sind . In
Frankreich bemüht man sich seit Jahrzehnten , eine Ein¬
kommensteuer einzuführen ; über diesen Versuch sind eine
Reihe von Ministerien gestürzt worden . In Preußen und
in Deutschland betrachten wir eine Einkommensteuer , da¬
zu eine progressive Einkommensteuer , die erhoben wird ,
nach der Größe des Vermögens , als etwas selbstverständ¬
liches . (Zurufe bei den Soz .-Dem . : Nicht in allen Bun¬
desstaaten ! ) Aber doch in den meisten , und aus die weni¬

gen Ausnahmen will ich nicht eingehen . In England ,
dem liberalen Musterlande , will man eine Invalidenpen¬
sion für die Arbeiter einführen . Man will ferner das
tun , was Stein und Hardenberg bereits vor hundert Jah¬
ren in Preußen getan haben : Man will die Entvölkerung
durch die Ansiedelung von englischen Bauern verhindern .
Da tritt ein liberaler Führer auf , der jetzige Minister¬
präsident , und erhebt den Vorwurf , daß diese Maßregel
zur Revolution , zum Umsturz führt . Wenn Sie in die
vergleichende Geschichte der europäischen Staaten hinein -

seheu , dann werden Sie finden , daß Deutschland bei ei¬
nem Vergleich verhältnismäßig günstig abschneidet . Ich
bin vielen und verschiedenen Angriffen ausgesetzt gewesen
und ich habe mir das Vergnügen gemacht , diese Angriffe
zusammenzustellen . So ist zunächst in einem Artikel der
„ Hilfe "

, die von dem Abg . Naumann herausgegeben wird ,
gesagt : Ich triebe eine Sozialpolitik der Bevormundung .
Ich bin gespannt , wie sich der Abg . Naumann eine Sozial¬
politik ohne Bevormundung denkt . Aus seiner Rede war
das heute nicht heranszuhören . (Sehr richtig !) Wenn
wir so edle Menschen hätten , wie sie die Sozialdemokratie
für den Zukunstsstaat in Aussicht stellt , Menschen , die
nichts Uebles tun , die nur aus Liebe zum Nächsten , zum
Bruder handeln (Heiterkeit ), die nur die Wohlfahrt des
Nächsten iip Auge haben , dann brauchten wir keine Ge¬
setzgebung der Bevormundung und der Repression . Aber
lesen Sie die Berichte der Gewerbeinspektoren und die
Strafverzeichnisse wegen Uebertretung der Arbeitergesetze ,
dann wird sich auch Herr Naumann überzeugen , daß , wenn
wir sozialpolitische Ziele verfolgen , es nur möglich ist bei
einer kräftigen Hand des Staates , um die Ge¬
setze durchzusühren . In einem anderen Artikel heißt es ,
daß meine Sozialpolitik im Lande keine Gefühle der Er¬
leichterung und Freude ausgelöst hat . Ich stehe seit 20
Jahren im praktischen Verwaltungsleben , ich habe viele
gesetzliche Maßregeln durchführen müssen . Ich habe aber
nie dabei gefunden , selbst nicht bei der Veranlagung zur
Einkommensteuer , daß sie ein Gefühl der Erleichterung
und der Freude ausgelöst hätten . (Große Heiterkeit . ) Man
wird niemals gesetzlichen Maßnahmen gegenüber ein Ge¬
fühl der Freude und Erleichterung empfinden . Im Ver¬
ein der Steuer - und Wirtschaftsreformer hat ein Redner
eine dritte Auffassung über meine Sozialpolitik zum
Ausdruck gebracht . Darin wird gesagt , daß es meiner
Sozialpolitik an Selbständigkeit und an dem Bestreben ,
die eigenen Produktionsmittel zu vermehren fehle . Er
hat eine Entproletarisierung der Massen ge¬
fordert , indem eine nach seinem Geschmack betriebene So¬
zialpolitik jenen die Selbständigkeit verleihe und eigene
Produktionsmittel in die Hand gäbe , was meiner An¬
sicht nach schon an Kollektivität grenzt . Zum Schlüsse be¬
dauert aber dann der Redner in derselben Rede , daß der
Unterschied zwischen Knecht und Herr aufgehört habe . Das
kann ich nicht verstehen . (Sehr richtig ! links .) Gegen¬
über diesen verschiedenen Auffassungen glaube ich , die
verbündeten Regierungen tun am besten , wenn sie Schritt
für Schritt in der Gesetzgebung weiter vorwärts ge¬
hen . Man kann oft die Klage hören über das zu schnelle
Tempo der sozialen Gesetzgebung . Das ist sicher nicht
richtig . Es werden zu viel sozialpolitische Forderungen
gleichzeitig erhoben . Daß seit der Durchführung der letz¬
ten großen sozialpolitischen Versicherungsgesetzgebung dem
Volke große sozialpolitische Lasten auferlegt worden sind ,
ist durchaus falsch . Ich glaube , die große Anzahl der
Wünsche , der Umstand , daß man zuviel auf einmal ansaßt ,
ist am Letzten Ende geradezu ein Hemmschuh zum Weiter
kommen . Ich halte es deshalb für richtig , daß ich heute
auf die einzelnen Fragen nicht weiter eingehe . Ich
will das späte , einmal Punkt für Punkt tun , heute halte ich
es für das beste, das Program m davon zu entwickeln .

was in den nächsten Jahren geschehen soll . Ich
dieses Reformprogramm ist so weitgehend , daß es aller

Anstrengungen bedürfen wird , es durchzuführen . Mehrere
Gesetze sind noch aus der vorigen Session im Rückstand :
die Maß - und Gewichtsordnung , das Gesetz über
den U nt er stü tz u n g s w o h nsitz ünd das Gesetz über
die Hilfskassen . Der Verabschiedung harrt das Ge¬

setz über die Heimarbeit in der Z i g a r r e n i n du -

strie . Tie Verhältnisse der Heimarbeit liegen so ver¬

schieden , daß wir hier nur durch Spezialgesetze Vorgehen
können . Fertig ist das Gesetz über den kleinen Be¬

fähigungsnachweis , ebenso das Gesetz über die Un¬

terdrückung von Viehseuchen . Mit der Ausarbeit¬

ung des Vereins - und B e r s a m m l u n g s g e s e tz e s
bin ich jetzt beschäftigt . Man hat gesagt , ein solches Ge¬

setz hätte mau vor Einbringung des Berufsvereinsgesetzes
machen sollen . In den letzter! Jahren ist aber immer

nach dem Berufsvereinsgesetz verlangt worden . Man hatte
an diesem Gesetz viel auszusetzen , aber ich bin sicher, daß
das Gesetz zu Stande gekommen wäre , wenn der Reichs¬
tag nicht aufgelöst worden wäre . Jetzt bin ich auch der

Ansicht , zunächst das Vereins - und Versammlungswesen zu
ordnen . Dann wird die privatrechtliche Ordnung der An¬

gelegenheit keine Schwierigkeit mehr machen . Uns haftet
noch zu sehr die Erinnerung an den alten Polizeistaat
an . Seinerzeit hat uns der Reichskanzler Fürst Hohen¬
lohe die Aufhebung des Berbindungsverbots für politische
Vereine in Aussicht gestellt . Ich habe mich nicht pflicht¬
gemäß für die Verwirklichung dieses Versprechens einge¬
setzt . Welchen Angriffen bin ich deshalb nicht in der
Pressest m Reichstag und auch noch au anderen Stellen aus¬
gesetzt gewesen ! (Heiterkeit . Rufe : Wo denn ? ) Das ist
eine sehr neugierige Frage . Welche Gefahren sah man
nicht in diesem Gesetze und was hat sich weiter seitdem
geändert . Die Vereine standen schon lange durch Tele¬
phon , Telegraph und ans andere Weise miteinander in

Verbindung . (Sehr richtig ! Heiterkeit . ) Es handelt sich
nur uni die Beseitigung eines alten Dekorationsstückes .
(Sehr richtig ! links . ) Und so ist es auch mit unserem Be -
eins - und Bersammlungsrecht . Es enthält eine Reihe
überlebter Bestimmungen , die der modernen
Entwicklung nicht mehr entsprechen (sehr rich¬
tig ! links ), keinen politischen Zweck haben (sehr rich¬
tig ! links ) und das Publikum nur ärgern . Ich
halte mich trotz aller Angriffe immer noch für einen
Konservativen . (Widerspruch rechts . ) Mün soll
aber nicht glauben , daß man gewisse Volksstimmungen
unterdrücken kann , durch polizeiliche Vorschriften des Ver¬
eins - und Bersammlnngsrechtes . Der Vorredner empfiehlt
die Uebertragung des württembergischen Gesetzes auf das
Reich . Das wird aber nicht angehen . Im Reiche lie¬

gen die Verhältnisse doch so verschieden , daß , hier ganz an¬
dere Gesichtspunkte in Frage kommen , wie in einem Einzel¬
staat . Tie äußere Grenze für ein Vereins - und Bersamm -

lungsgesetz liegt darin , daß erstens das Vereinsgesetz so
beschaffen ist, daß unter allen Umständen und zu allen
Zeiten die bürgerliche Ordnung , Ruhe und Sicherheit auf¬
recht erhalten wird . (Lachen links . Zurufe bei den So¬

zialdemokraten . ) Ja , Sie wollen doch Ihre Ziele aus
friedlichem Wege erreichen . Wie können Sie sich dann

gegen ein Gesetz wehren , das die Ordnung aufrecht erhal - ,
ten will ! Zweitens darf das Vereinsgesetz nicht verbre¬

cherischen Handlungen Vorschub leisten . Man spricht jetzt !
viel von der Zusammenlegung der sozialpolitischen Gesetz- j
gebung . Wir müssen uns aber hüten vor einer schematischen j
Regelung , die alles über einen Leisten schlägt . Man hat ?

vorgeschlagen , idste kleinen Renten zu beseitigen und im j
Abgeordnetenhaus - ist der Abg . Schröder dafür eingetre¬
ten . Dieser Herr hat sich aber überzeugt , daß das un¬
möglich ist und er hat das offen ausgesprochen . Ich danke
ihm dafür , denn kluge Leute scheuen sich nicht , ihre Ansicht
zu ändern . Not tut weiter bessere und schärfere Un - §
sallver Hütungsvorschriften bei den land - f
wirtschaftlichen Berufsgenossenschaste n . l
Der Kernpunkt der Versicherung ist die Kranken » er - ^
sicher ung . Hier muß die Unterinstanz verbessert und s
die Schiedsgerichte müssen anders gestaltet werden . Zu - s
gleich müssen die Heimarbeiter und die landwirtschaftlichen s
Arbeiter in die Versicherungen einbezogen werden . Sollte H
es möglich sein , damit eine Kodifikation der gesamten so- H
zialpolitischen Gesetze herbeizuführen , so wird das nütz- i
lich sein . Dann muß die Witwen - undWaisenver - «

z sicher ung gleich mitberücksichtigt werden . Ich glaube , Z
' diese Arbeit in einem Jahre leisten zu können . Es wird f

weiter Vvrgelegt werden ein Gesetz über den Arbeiter - j
schütz der Hausarbeit , über die Nachtruhe der
Frauen , den zehnstündigen Arbeitstag der
Frauen , die Arbeitsverhältnisse der W erkmeister und
Techniker , die mit den Handlungsgehilfen gleichgestellt
werden sollen . Das Gesetz über die Arbeitskam¬
mern soll im Herbst kommen , ferner ein Gesetz über die

Unfallfürsorge für die im öffentlichen Dien¬
ste verunglückten Personen , eine Revision der
Sonntagsruhe , die mit einigen Ausnahmebestimm¬
ungen aufräumen wird . Ich hoffe auch , ein Gesetz über
den unlauteren Wettbewerb vorlegen zu können .
Werden diese Gesetze in der nächsten Session vorgelegt ,
so wird es mich außerordentlich freuen , wenn es der Mit¬
arbeit aller gelingen wird , diese Gesetze zu erledigen . Ich
würde es für nützlich halten , wenn man sich bei diesem
Programm beruhigen und von weiteren Anträgen absehen
wollte , bis diese dringendste Arbeit erledigt ist.

Hoch (Soz . ) wünscht zunächst freiheitlichere Gestalt¬
ung der Verwaltungsbehörden und empfiehlt dann die
Resolutionen seiner Partei .

Staatssekretär Graf PosaDorvsky bestreitet gegen¬
über dem Vo . redner , daß die Rentenentziehung allge -

gemein erfolge . Gegenüber der Rentenerschl ichung müsse
vorgebe werden , daß das Unfallversicherungsgesetz sich
nicht gccaeezu zur Volkskrankheit entwickle .

Morgen Weiterberatung ; Schluß 61/4 Uhr .

AundsÄm, .
Wer wird der Nachfolger Aner ' s . Aus S a ch-

s e n wird der Fr . Zt . geschrieben : Die Reichstagser -

sa tzwahl , die infolge Ablebens des sozialdemokratischen
Abgeordneten Ignaz Auer im l7 . sächsischen Reichstags -

wählkrcisd ( G laü chau - M ee r a n e) nötig ist, wird st-
denfalls zu einem harten Wahlkampfe führen . In s^
zialdemokratisrchen Kreisen hatte man schon mit einer
Mandatsniederlegung des schwerkranken Abg . Auer ge¬
rechnet und aus dem Wahlkreise wurde auch berichtet , daß
der bei den letzten allgenreinen Wahlen in Dresden -M -
stadt unterlegene frühere Reichstagsabgeordnete , Redak¬
teur Tr . Gradnauer , als Nachfolger Auers ausersthen
sei . Aller Voraussicht nach wird Dr . Gradnauer nun
auch als sozialdemokratischer Kandidat ausgestellt weroen.
Der verstorbeue Abg . Auer vertrat seinen Wahlkreis seit
1884 , mit alleiniger Ausnahme der Wahlperiode 1887
bis 1890 . An dem letzten Wahlkampf konnte er sich wegen
seiner Erkrankung nicht mehr persönlich beteiligen und da
rauf ist es mit zurückzuführen , daß . eine Stimmenzahl von
18 349 im Jahre 1903 bei der letzten Wahl auf 1668z
zurückging . Tie Tatsache , daß die Zahl der bürgerlichen
Stimmen , die 1903 nur 7392 betrug , am 25 . Iänciar
ds . Is . aus 13 452 emporschnellte , wird aber zweifellos
auch die bürgerlichen Parteien veranlassen , bei der Nach¬
wahl alle Kraft daranzusetzen , um auch diesen Wahlkreis
von der Sozialdemokratie zurückzuerobern . Wahrschein¬
lich wird der nationalliberale Stadtrat a . D . , Dr . Claus ,
der bei der letzten allgemeinen Wahl Kandidat der bür¬
gerlichen Parteien war , auch für die bevorstehende Er¬
satzwahl erneut als Reichstagskandivat aufgestellt werden ,

-t 4- *

Jahres über die Montagninipastiere . Ae
Wirkung der M 0 n t g ni n i - P ap i er e faßt der Abg .
Ianrcs in folgendem Artikel der „ Humanitee " zusam¬
men : Die Veröffentlichung der Montagnim -Papiere ist
ein schwerer Schlag für die Kirche . Die Frage der Tren¬
nung war bereits nahezu beendet , und es wäre den Kleri¬
kalen schwer geworden , sie für die Generalrats - und die
Gemeinderatswahlen wieder aufzuwerfen . Jetzt ergreif
man selbst in den Dörfern , in denen der katholische Fa¬
natismus , aufgeregt von den Politikern der Reaktion und
den Priestern , am heftigsten entfesselt war , die Offensive .
Will das etwa heißen / daß die Montagnim -Papiere wirk¬
lich etwas Neues enthalten ? Man wußte bereits , daß die
Kirche sich in Unserem Lande mit allen reaktionären Kräf¬
ten , mit allen Feinden der Republik und der Demokratie
verbündet hatte . Man wußte bereits , daß sie nicht mehr
von der Triebkraft .des Glaubens die Unterwerfung de»
Volkes erwartet und dieses deshalb durch autoritäre Re¬
gierungen unterjochen wollte . Man wußte das bereits ,
aber nur in großen Zügen . Die Montagnini - Papiere zei¬
gen die Kirche mitten in der politischen Arbeit , in einer
gleichzeitig bestimmten und kläglichen Kleinarbeit , und daS

gerade macht einen tiefen Eindruck . Die Reaktionäre ver¬
suchen kaum die Wucht des Hiebes abzuschwächen , so sehr
scheinen sie durch diesen entmutigt . Die „ Libre Parole"

s beklagt sich über ihre Schlaffheit , wie sie ehedem sich über
k das Zögern der Klerikalen , die Fälschungen Henrys zu
ß. verherrlichen beklagt hat . » Die Reaktion weiß noch nicht,ob
E sie den Monsignore verleugnen oder preisen soll . Und
? wenn die „ Libre Parole " glaubt , daß dieMontagnini -Pa-

? Piere , statt die politiktreibende Kirche zu erdrücken , ihr
? Mittel zu einer kräftigen Offensive geben werde , so fragt
? man sich, warum sie nicht selbst das Beispiel zu dem
k kühnen Manöver gegeben hat . Die Klerikalen sind darauf

angewiesen , an einigen Einzelheiten herumzunörgeln . Es

^ ist gewiß natürlich , daß die Kirche sich mit der politischen

f Bewegung Frankreichs befaßt , da die Politik alles be-

? herrscht . Aber für das französische Gewissen ist der Ge -

) gensatz Zwischen her mystischen Höhe , die Pius X. zm
) Schau trägt , und den Wahlmachenschaften seines Mini-

t sters und feines Delegierten recht unangenehm . Es lag

f für den Papst eine gewisse Größe darin , zu verkündigen,
l daß er stber den Parteien stehe, daß er das Heil der
t Kirche nicht von dieser oder jener menschlichen Kombination ,
) sondern von der Prüfung selbst erwarte , die den tätigen
f Glauben sogar m .jenen Gewissen wecken ivürde , die aus

x Schwäche oder Unwissenheit zum Feinde übergegangen wa -

» reu . Ja , dann hätte man aber als Werkzeug dieser rein

? göttlichen Befreiung nicht jene „ Aktion Liberale " amieh -
^

men dürfen , die nicht ein Glaubensbekenntnis , sondern
eine Partei , die Sammlung aller Männer und aller Kräfte

ist, die die Republik und die Demokratie vor sich zu treffen

gewohnt find . Das merkt das Volk in den Montaguini -

Papieren sehr genau .
Es sei, heißt es zum Schlüsse , ein unanslöschbarer Ein¬

druck von Komödie und Lüge , der alle Streitigkeiten über¬

leben werde , und für die Kirche eine starke Verminderung

ihrer moralischen Autorität .
* * *

Ein neuer russischer ALotLenLauplan . Die rüs-

^ fische Regierung , die selbst den Anstoß zur zweiten Haa -

E ger Friedenskonferenz gegeben hatte , erweist dje-

H ser durch die Aufstellung eines neuen Flottenplanes eine

s besondere Aufmerksamkeit . Aus Petersburg wird

s über diesen Plan offiziös berichtet : Unter dem persönlichen
E Vorsitz des Marineministers Dikow wird ein Flottenplan

^ für den Beginn des Baues einer Schlachtflotte iin

s lausenden Jahre ausgearbeitet , der nicht auf den Bau einer

; kleinen VerteidigUngsflotille und von Torpedobooten be-

j schränkt wird . Die Schisse sollen auf russischen Wersten

s gebaut werden . Das Marineministerium hat einen ver-

l besserten Typ eines Schlachtschiffes „ Modell Dreadnought

ausgearbeitet , das 22800 Tonnen Deplazement erhalten
und eine Geschwindigkeit von 21 Knoten zu erzielen m

stände sein soll . Als schwere Artillerie sind zehn zwölf-

zöllige Geschütze vorgesehen . Die Baukosten des Schiffes,

das mit Turbinenmaschinen ausgerüstet werden soll , sol¬

len sich auf 21800000 Rubel belaufen .
* * *

Gefährliche Reisen macht man bekanntlich in

Rußland , besonders wenn man ein Polizeigouverneur oder

gar ein Großfürst ist . So wird dem Berl . Lok. -Anz . vorn

Donnerstag aus Petersburg gemeldet : Als der Groß¬

fürst Nikolai Nikolajewitsch und sein Bruder

Peter gestern nacht mit einem Extrazug aus Zarskost
Selo nach Petersburg zurückkehrten , bemerkte ein Wacht¬

posten 18 Werst von Petersburg entfernt auf dem Schu -

nenstrang vier unbekannte Männer , die
^

dem Zug

entgegeneilten . Dem Zuruf des Postens , stillzustehen , lei¬

steten sie keine Folge . Der Posten gab Feuer , das aber im



Ae'r Dmkelheit der Nacht keinen Erfolg hatte . Die vier
Männer entkamen . Dem kaiserlichen Zuge wurde sig¬
nalisiert , er solle halten . Nach Untersuchung der Geleise
fuhr der Zug langsam nach Petersburg weiter . Auch dieser
zweite Anschlagsversnch gegen denGroßfür -
stcn Nikolaus wurde durch die Wachsamkeit des Po¬
stens vereitelt . Es verlautet , daß der Großfürst seine
Stellung als Oberstko mmandierender des Peters¬
burger

'
Militärbezirks niederzulegen beabsichtigt.

§

Reue Wetterwolken . Die Lage in Marokko
bleibr kritisch , ja , sie verschlimmert sich zusehends. Ein
neuer Herd der Unruhen ist in Casablanca entstan¬
den, und man muß abwarten , daß hier Frankreich zum
zweiten Male eingreifen wird . Die .Stimmung unter den
Marokkanern wird immer erregter und die Lage der Eu¬
ropäer immer gefährlicher . Wie die Agence Havas ans
Tanger meldet, hielten die Konsuln in Casablanca unter
dem Vorsitze des französischen Konsuls als des Doyens
eine Sitzung ab und richteten an das diplomatische Korps
in Tanger eine Beschwerde gegen den Gouverneur der
Stadt , der nichts für die Sicherheit der dortigen Europäer
tue . Aus Paris wurde darüber gemeldet :

Aus Casablanca wird betreffs des Schrittes des
dortigen Konsnlarkorps beim Gouverneur berichtet, daß
der Kaid d es S cha u i a - S ta mm es gedroht habe, die
Stadt zu plünder n . Tie Konsuln verlangten deshalb ,
daß die Truppen des Maghzen , die drei Stunden ent¬
fernt lagern , herangezogen werden, um die Stadt zu
schützen. Der Befehlshaber der Truppen verweigerte
dies jedoch , woraus der Gouverneur den außerhalb woh¬
nenden Europäern den Rat erteilte , sofort in die Stadt zu¬
rückzukehren . - Wie der „Matin " berichtet, hat die Nach¬
richt von der gefahrdrohenden Lage in Casablanca in
Tanger große Aufregung hervorgerufen .

Wie den „ Times " aus Tanger gemeldet wird , ist der
französische Kreuzer „ Lalande " nach Casablanca abgs - ß
gangen . Ter französische Gesandte verlangte die Msetz- ;
nng des Gouverneurs . In Tanger wurde der Hauptschul- ^
dige, der Mörder des Franzosen Charbonnier , verhaftet . ^
Der Mann hätte schon viel früher festgenvmmen werden E
können, aber erst nach der Besetzung Udschdas sandte der !
Sultan einen strikten Befehl '

zur Vornahme dieser Ber - Z
Haftung . Nach weiteren Depeschen hat die französische 1
Gesandtschaft ein Antwortschreiben desSultans ^
aus ihre Forderungen erhalten . Der Brief ist unklarge - Z
halten und augenscheinlich nur darauf berechnet, Zeit zu 1
gewinnen . Er wird daher von der Gesandtschaft für z
völlig ungenügend angesehen. ^

Höchst , 11 . April . Hier wurde ein linkslibera¬
ler Verein auf der Grundlage des Frankfurter Min¬
destprogramms gegründet .

München , 12 . April . Die vereinigten Libe -
r a .l e n und Demokraten haben einen Wahlaufruf
zur Landtagswahl erlassen.

Pittsburg , 11 . April . Die Feierlichkeiten zur Ein¬
weihung des Carnegie - Instituts , für die 3
Tage in Aussicht genommen sind, haben heute mit dem
Empfang der Gäste begonnen . Im Namen der deutschen
Vertreter , die dem Empfang beiwohnten , sandte der frühere
preußische Handelsminister v . Möller ein Telegramm
an den deutschen Kaiser . Ein Zwischenfall ereignete sich
bei den Empfangsfeierlichkeiten : ein Mann namens Fried¬
rich Stagel versuchte mit einem offenen Messer, das er
bis dahin in einem Aermel verborgen hatte , an Carne¬
ue g i e heranzukommen . Stagel , von dem man annimmt ,
daß er Anarchist oder irrsinig ist, wurde verhaftet .

Hamburg , 1 » . April . Eine Versammlung von 2000
nerderg ehtlfen und Schneiderinnen hat be¬

schlossen im Ausstand zu verharren .
Hamburg , 11 . April . Der Hasenbetriebsverein hatin seiner heutigen Sitzung die gestern von den Arbeitern

gemachten Gegenvorschläge rundweg ab gelehnt . In
dem Antwortschreiben an den Hafenarbeiterverband wird
erklärt , daß auf Grund der angenommenen Resolution

^
weitere Verhandlungen nicht möglich seien und daß

H daher auch eine mündliche Unterredung zwecklos sei.
Bremen , 11 . April . Die Schmiede der Aktienge¬

sellschaft „ W e s e r " haben heute vormittag beschlossen, den
Streik zu beendigen . Der Betrieb wird voraussichtlich
am nächsten Montag wieder ausgenommen .

Paris , 11 . April . Der Generalausstand der
Bäckergehilfen wurde gestern beschlossen. Der Streik
macht sich in der Physiognomie der Stadt nur wenig be¬
merkbar . An den Arbeitsnachweisstellen haben sich viele
arbeitslose Bäcker gemeldet und sind engagiert worden .
Die Bäckerläden sind offen. Nach den aus der Provinz
eingelaufenen Meldungen ist der Ausstand als geschei¬
tert zu betrachten . Auch von ernsteren Ruhestörungen
wird nichts berichtet. In Marseille werden die Aus¬
ständigen teilweise durch Militär ersetzt .

Petersburg , 11 . April . Laut Mitteilung der Di¬
rektion der Brian sker Werke haben ihre südrussi¬
schen Werke in Jekater in oslaw annähernd 5000
Arbeiter entlassen , nachdem größere Unruhen auf den
Werken entstanden waren , wobei unter anderem auch der
Gehilfe des Fabrikdirektors und ein Gendarmerieoffizier
ermordet worden sind . Die Werke stehen bis auf weiteres
still , m stanzen werden durch diese Maßnahme etwa
20000 Menschen in Mitleidenschaft gezogen.

der

^ K«
Dlesstxachrichle«. Ernauvt : Nus die kWh ., im Patrisat

Krsne b - fivdliche Präze» t» «ralr !apla8ei ;u St . Mich :« el in Ried»
iingeu den Hii 'Alehrer Or. WcissenbaLerau dem Gymnasium in Thinge» .

Uedertragen : Die erledigte Stelle enie« Revisiar-rgeomeirrs
bei der Zentralstelle für die Landwirtschaft, Abteilung kür Feldbereinig»
ring dem Geometer- Kulturtechniler Ritk bei der Kullurinsvektion für
den NeSaikrcir mit de « Titel und Rang eises ObergeomcterS.

Verseht : Die E -senbahnassistewen Merk in Freudcnstadt
Ttadtbhf und Seifert in Jagsrfeld ihrem Ansuchen gemäß gegenseitig.

Die 75jährige Witwe Vogel in Gochs heim (Fran¬
ken), zündete mit Petroleum das Feuer an , augenblicklich
stand die Bedauernswerte in Hellen Flammen . Die Frau
erlitt einen qualvollen Flammentod .

Der städtische Kassenbote Ludwig Lösch in Lud¬
wig sh äsen a . Rh . wurde wegen Unterschlagung ver¬
haftet . Nach den bisherigen Feststellungen beläuft sich die
unterschlagene Summe auf etwa 4000 Mark , aus dem
Inkasso des städtischen Gas - und Wasserwerks herrührend .

Atis Hamburg wird berichtet : Auf dem Dampfer
„ Ambria " ist Donnerstag abend ein Brand ausge -
brochcn. Nachdem das Vorderschiff unter Wasser gesetzt
war , konnte das Feuer bis gegen Mitternacht bewältigt
werden.

In einem Druckereigebäude auf dem Montmartre in
Pstris stürzte die Decke ein und begrub sechs Arbeiter
unter sich . 3 sind tot , die andern schwer verletzt.
, Donnerstag entgleiste in der Nähe von Chapleau
in der Provinz Ontario ein Durchgangszug der Kanada -
Pacific -Bahn . 5 Waggon stürzten den Bahndamm hin¬
unter und gerieten in Brand . 15 Pe rsonen wurden
getötet .

Stuttgart , 11 . April . Lohnbewegung . Die
hiesigen Schneidergehilfen haben in ihrer heutigen Ver¬
sammlung beschlossen, die vom Hauptvorstand für die
Wiederaufnahme der Arbeit vereinbarten Bedingungen ab-
Mlehnen und die Arbeit unter diesen Voraussetzungen
nicht ausznnehmen . In der Versammlung trafen Nach¬
richten von Hamburg , Mannheim und Berlin ein , wo des
Gehilfenschaft im gleichen Sinne sich entschieden hat .

Göppingen , 11 . April . Lohnbewegung . Die
hiesigen Holzarbeiter sind in eine Lohnbewegung eingetre¬
ten . Es sollen gemeinsame Beratungen zwischen der Lohn¬
kommission und den Arbeitgebern stattfinden , von denen
Zugeständnisse in Aussicht zu nehmen sind, sodah es vor¬
aussichtlich zu einer Einigung kommeil wird .

Köln , 11 . April . Der An st reicher streik zieht
nunmehr immer weitere Kreise . In Essen wurde heute
von beiden Organisationen der Generalstreik be¬
schlossen . In Dortmund , Elberfeld , Barmen , und Bochum
wird in allen Geschäften, die ausgesperrt sind, nunmehr
Sie allgemeine Arbeitseinstellung vorgenommen . Der Streik
in Aachen, Duisburg , Düsseldorf und Krefeld dauert un¬
verändert fort .

Die Finanzkommission der Zweiten Kammer setzte
am Donnerstag die Beratung des Kultetats fort . Nach
Zurückstellung der Kapitel der landwirtschaftlichen Lehr¬
anstalten wurden die Etats der technischen Lehranstalten
(Technische .Hochschule , Baugewerkschule) beraten , in dem
Etat der ersteren wurde eine Jngenieurstelle für Mikro -
graphie genehmigt , und ferner die Exigenzen für außer¬
ordentliche Anschaffungen für das geodätische , elektrotech¬
nische und elektrochemische Institut . Es wurde sodann die
Beratung des Etats der lateinischen Lehranstalten und
Realschulen begonnen , wobei verschiedene allgemeine Fra¬
gen (Bestand der sog . Landlateinschulen ; Reformschulen,
Verstaatlichung der Mittelschulen erörtert wurden . Hierauf
gelangte ein Antrag Hieber : Die Kgl. Staatsregierung
zu ersuchen , über die Beteiligung des Staats , und der
einzelnen Gemeinden an den Kosten der gymnasialen , real -
gymnasialen und realistischen Lehranstalten genauere Auf¬
stellung vorzulegen , zur einstimmigen Annahme .

Stuttgart , 11 . April . Der hiesige Gemeinderat
genehmigte heute ein Gesuch des sozialen Vereins Stutt¬
gart um Ueberlassung des Volksfestwasens zur Abhaltung
einer Volksversammlung anläßlich des am 18 . Au¬
gust ds . Js . hier beginnenden internationalen , sozialisti¬
schen Arbeiterkongreffes .

Lttdrvtgslmr 'g , 11 . April . In Sachen einer Bahn¬
linie Markgröningen — Asperg ist gegenwärtig ein besonde¬
res Komitee tätig . Es handelt sich darum ob nicht an
Stelle einer Dampfbahn , die einen eigenen Bahnkörper
nötig machen würde eine Bahn mit elektrischem Betrieb
erstellt werden könnte ; die Grnnderwerbungskosten könnten
alsdann zum größten Teil erspart werden . JU Asperg
müßten bei Errichtung der Bahn zur Einführung der Linie
in die Stadt 4 Gebäude niedergelegt werden . Die bür¬
gerlichen Kollegien Aspergs sind wie man hört , geneigt,
diese Gebäude zum Zweck des Abbruchs anzukaufen .

Kirchheim , 11 . April . Vom 12 . —14 . Mai findet
in hiesiger Stadt her württembergische Bezirksver¬
ein stag des deutschen Fleischerverbandes
statt . Aus dem vorläufig aufgestellten Programm ist zu
entnehmen , daß am Sonntag den 12 . Mai vormittags
eine Borstandssitzung stattfindet und nachmittags die Ver¬
handlungen der Häute - und Fellvereinigungen beginnen .
Am Montag früh ist Empfang weiterer Festgäste, Fest¬
zug und von halb 12 Uhr ab Verbandstag , ans welchem
eine umfangreiche Tagesordnung zur Beratung gelangt .
Für Dienstag früh sst eine Besichtigung des neuerbauten
Schlachthauses und nachmittags der Besuch des Lenninger
Tals vorgesehen.

Aus dem Oberamt Weinsberg , II . April . Me
die . Ncck.Ztq .

" hört hat Frhr . so« Weiler einen Teil seines
WaldbefitzeS um die Summe von 300 000 Mk. an den wtrtt .
Staat verkauft.

In Neudenau ist die Ziegelei von Kraß total nie -
dedergebrannt . Das augebaute Haus des Küfers
Frank konnte gerettet werden . Die Entstehungsursache ist
Unbekannt, der Schaden groß .

In Lindlein , Gemeinde Schmalselden ist kürzlich
ein Brand ausgebrochen, wobei ein Wohnhaus eingeäschert
Wurde . Wie sich nunmehr heransstellt hat eine 20 Jahre
alte Magd , Um aus dem Hanse fortzukommen die Scheuer
angezündet . Das Mädchen wurde in Haft genommen und
hat nun ihre Tat bereits eingestanden .

Auf dem Bahnhof Immen dingen erfolgte die
Festnahme zweier Personen , Mann Und Frau , die in Koffer
Und Gepäck ein großes Quantum Sacharin einznschmug-
geln versuchten. Es fanden sich gegen 2 Zentner dieses
mit Vorliebe von Schmugglern anserwählten Süßstoffes
vor . Die Verhafteten gaben bei Feststellung ihrer Perso¬
nalien pn , ans Böhmen zu sein . Vor einigen Monaten

> wurden am Bodensec ebenfalls böhmische Sacharinschmugg -
k ler verhaftet .

KerichLssüak .
- . ^ wzork,11 , April . Nach Mündiger Beratungnd die Geschworenen im Thaw - Prozesse noch" ? * 6 - 10 sind für den Wahrsprnch auf Totschlag undzwer für Freisprechung .

^

Krmß ««d MffmschsfL.
-

11 . April . Der Großherzog hat dem Pro -
seffor Max Klinger in Leipzig aus Anlaß seines 60.
Geburtstages die goldene Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft verliehen.

WexmifchLss .
Ei « Gastwirt gegen den Zechzwang

der Weiureisenden.
Karl Tegelow aus Münsterdorf , der schon öfter auß

dem Gebiete der Gasthausreform vernünftige Vorschläge
gemacht hat , wendet sich in der Schlesw . -Holst. Gastwirte -
Zeitung Nr . 6 gegen die übliche Praxis , Alkoholreisende,'
durch mehr » der minder große Zechen ihre Bestellung su¬
chen zu lassen : Wirte , die daraus etwas geben, schnitte,«
sich in ihr eigenes Fleisch ; denn in Destillateurkreiseni
schlage man als Verzehrspeisen für einen Reisenden min¬
destens 10 Proz . auf die Waren . Man könne ein besseres
Geschäft machen, wenn man seinen Betrieb kaufmännisch
einrichte und betreibe , als wenn man seine Lieferanten !,
zwingt , große Zechen zu machen . Die Lieferanten würden-
eine Besserung erleichtern , wenn sie der Besuchsanzeige
ihres Reisenden den Vermerk aufdruckten : „ Bei Kunden ,die den Verzehrzwang für unsere Reisenden aufheben und
nicht auf große Zechen desselben sehen , gewähren wir bei
sofortiger Barzahlung nach richtigein Empfang der Ware
einen Rabat von 10 Prozent . - St .

Gm« Mörderbaude.
Seit Wochen wird in Bordeaux eine Untersuchung

über dieErmord n n g eines Versicherungsagenten M o n-
get geführt , der seit dem 6 . Februar spurlos verschwunden
ist, ohne daß man bisher seine Leiche zu entdecken ver¬
mochte . Von Jndizie zu Jndizie gelangten die Behörden
schließlich zu der Ueberzcugung , daß Monget nur in ei¬
nem sehr verrufenen Cafe des Ortes Langon ermordet
worden sein konnte, und die Nachforschungen in dieser
Richtung führten bald zu einem Ergebnis . Eine in dieser
Schenke als Anlockung dienende Dirne wurde nämlich,
zU dem Geständnis gebrächt, daß ihr Liebhaber , ein gewisser
Gazol , ihr auf ihr Drängen anvertraut habe, Monget
sei von dein Wirte der Schenke, einem gewissen Brau¬
ch er Y, dessen Hausknecht Parrot und Gazol , sowie
dessen Bruder ermordet worden ; seine Leiche sei in die
Garonne geworfen worden . Bis jetzt konnte der Körper
nicht wiedergefunden werden, da er sicherlich von der star¬
ken Strömung des Flusses weit fortgetrieben ist. JUr
weiteren Verlaufe der Untersuchung ist nun ermittelt wor¬
den, daß Branchery Und Genossen schon eine ganze Reihe
anderer Mordtaten aus dem Gewissen haben . Vor allen«
scheint es jetzt sicher erwiesen, daß ein am 28 . September
1902 begangener Doppelmord an dem Ehepaar Poujar -
dieU von Branchery , den Brüdern Gazog und einem in¬
zwischen flüchtig gewordenen Individuum , ans das so¬
fort ein Verdacht gefallen war , zUr Last fällt . Außerdem
ist ein Mordversuch gegen eine Greisin , Frau Laggar -
dere , auf Rechnung dieser Verbrecherbande zu setzen ,
deren sonstige Missetaten ganze Bände ausfüllen . Na¬
türlich suchen die Festgenommenen die Schuld von einem
auf Heu anderen abznwälzen , wobei iaber trotz ihrer schlauen
Selbstverteidigung schon zahlreiche, jeden von ihnen be¬
lastende Geständnisse erzielt worden sind.

Aeiterss .
— Im Eifer . „ Man erzählt sich, Herr Doktor,

Ihren Hausherrn hätten Sie an der Leber behandelt, und
an einem Magenleiden sei er gestorben !" — „ Infame Ver¬
leumdung ! Wenn Ich einen Patienten an der Leber be¬
handle , dann stirbt er auch daran ! Merken Sie sich das !"

— Seltsam . Gatte : „ Stehe doch nicht immeL
äus ! Schließlich nimmt dir jemand deinen Platz weg, und
dann sitzst du da .

"

A g' fährlicha FrLg.
Ond heu ' t be' i beir Pruafong
Gar bei de Klo ine g'we ' a .
An d' Pfarrer ond 's halb Röthaus
Hant zuag 'hairt ond zuag '

se ' ah.
D 'r Lehrer höt grad ' trieba
A (n) schauongsonterricht
Ond au dia kloine Mändla
En Hansa Fröga g

' rricht ' t .

r i

Om d' Schualstub ' höt sich 's g ' handlet ,
Ond was ma ' dren älls seh' ,
Om d' Bänk ', da Pult ond d' Dafel .
Om d' Leas - ond d' Zählmasche '.
Au d' Bilder an de Wänd ' rom
Hant ehm dia Burscht a ' ge' a ;
Sogar da Thermometer
Höt so a G ' scheitle g 'se' ah.

„Ei (n)s fehlt noch"
, sait d' r Lehrer ;

„Seht euch nur om genau !"
I hau 's glei g 'merkt, er hätt ' noh .

'
Da ' Ofa möga hau '

. i
„ No' ! Guckt euch in dem Eck selt , ,

'
Den schwatzen Kerl doch an !"
Dö schreit em Schmied sei' Fritzle :
Dasischtd ' rHerrDekan !"

Aus : Gustav Schwegelbaner
„ Von meiner Alb " .

«nd MoKsvtrWaft
Trier , II . Lpril Wegen SenLengefahr w«rdc die Ein-

suhr lebendiger Wiederkiiner und Schweine and Belgien und de» Nie¬
derlande» verboten.



* Um den Preis von 3000 Mk . ging das Anwesen
des Wagnermeisier Hr . Pfeisser in den Besitz des Hr .
Metzgermeisters Louis Kappel mann über .

* (Konfirmation .) Morgen Sonntag , 14 . April ,
findet in der hiesigen evangel . Stadtpfarrkirche die Konfir¬
mation statt . Die Zahl der Konfirmanden beläuft sich auf
65 Teilnehmer . Mit diesen wird wiederum eine stattliche
Sclar junger Christen ausgenommen in die Gemeinschaft
d - C ' im chsemn . Nun zählen sie mit zu der großen Herde

t n Hirten , der sein Leben gelassen ha ' für seine
So afe . Nun gelangen sie in den Besitz derselben Rechte
ne den Erwachsenen zustehen . Sie dürfen am heiligen
Ab ndmahl teilnehmen , als Taufpaten und Trauzeugen
fungieren . Aber mit dem Rechten verbunden sind auch
Pflichten , Pflichten sehr ernster Art . Man verlangt von
den jungen Christen , daß sie als vollberechtigte Glieder der
christlichen Gemeinschaft fick dieser auch würdig erweisen .
Das soll vor allem ein reiner , einwandsfreier Lebenswandel
sein . Es ist leider , leider nicht immer der Fall . Der
Konfirmationstag wird von vielen nur zu bald vergessen^
Sie denken gar bald nicht mehr an das vor dem Altar
abgelegte Gelübde , sondern gehen ihre eigenen Wege und
diese führen weit ab von dem schmalen Pfade der Tugend .
Ihr Kinder laßt euch raten und warnen ; zu spät kommt
oft die Reue ; ja , es kann ein Tag kommen, an dem es
keine Umkehr, kein Zurück mehr gibt . Und dann wird so
mancher mit bitterem Leid zurückdenken, an seinen Konfir¬
mationstag , den glücklichsten Tag seines ganzen Lebens .

Konfirmanden im Jahre 1907 .
1 . Otto Herrmann
2 . Wilhelm Sixt
3 . Karl Eitel
4 . Alexander Zähringer
K . Hermann Klaus
6. Jakob Haag
7 . Wilhelm Sturm
8. Karl Krauß
9 . Johann Waidelich

1 . Mathilde Möfsinger
2 . Sofie Bausert
3 . Luise Knüller

Elsa Doberneck
Emilie Krautwasser

6 . Berta Trostel
7 . Thekla Schmid
8 . Anna Hammer
9 . Emma Haag

4 .
5 .

10 . Albert Müller
11 . Wilhelm Schneider
12 . Wilhelm Günthner
13 . Georg Großmann
14 . Friedrich Treiber
15 . Wilhelm Bott
16 . August Rau
17 . Karl Schrafft
18 . Robert Schmid
19 . Reinhold Queißuer
20 . Hermann Aberle
21 . Arnulf Mundinger
22 . Julius Krimmel
23 . Wilhelm Riexinger
24 . Friedrich Schmid
25 . Ludwig Aldinger
26 . Eugen Aberle
27 . Ernst Härter
28 . Friedrich Seyfried
29 . Hermann Mutterer
30 . Ernst Mössinger
31 . Max Josenhans .

10. Luise Härter
11 . Luise Proß

12 . Gertrud Schnitzer
13 . Elise Schmid
14 . Emma Pflumm
15 . Maria Schill
16 . Marie Mössinger
17 . Friederike Gaus
18 . Anna Schmid
19 . Klara Esterriedt
20 . Marie Großniann
21 . Dora Riexinger
22 . Wilhelmine Bott
23 . Pauline Schnaufer
24 . Sofie Mössinger
25 . Elisabeth Schrafft
26 . Frida Rothfuß
27 . Mathilde Gauß
28 . Eugenie Haisch
29 . Helene Lamport
30 . Klara Kempf
31 . Wilhelmine Eis le
32 . Anna Hammer
33 . Frida Krauß
34 . Helene Güthler .

Standesbuch -Chronik der Stadt Wildbad
vom 10 . MLrz 1907 bi« SS . März ISO? .

Gebürte « .
10. März . Dommer Adolf . Gipser hier , 1 S .
11 . März . Günthner Christian Friedrich , Holzhauer hier ,

1 Sohn ,
13 . März . Manz Franz Josef , Eisenbahnhilfsschaffner hier ,

1 Sohn ,
22 . März . Schill Ernst Hermann , Schlosser hier, 1 T „

Aufgebote .
11 . März . Baumeister Wilhelm Friedrich , Straßenwart

in Kleinglattbach u. Aigner Luise von Illingen ,

12 . März . Sieb Wilhelm Heinrich , Säger und Heizet
hier und Bott Karoline Wilhelmine von Dobel ,

13 . März . Hornberger Johann August Robert , Kaufmann
in Pforzheim und Herbster Klara Sofie , hier ,

13 . März . Baußert Karl Wilhelm , Holzhauer hier und
Eitel Karoline Wilhelmine , hier ,

14 . März . Walz Wilhelm , Schreinergehilfe und Weis
Emma in Calw ,

25 . März . Schill Karl Wilhelm , Kaufmann von hier und
Schöppy Katharina , Buchhalterin in Ensingen ,

25 . März . Rettich Ernst August , Architekt in Blaubeuren
und Schmid Elise Pauline hier ,

Eheschließungen .
23 . März . Keitel Karl David , Kgl . Betriebsinspektor in

Aalen u . Maier Marie Elisabeth Hedwig hier .
Gestorbene .

11 . März . Blumenthal Ernst Heinrich , Kgl . Hofphotograf
79 ült ,

II . März . Beck Mathilde Sofie , ledig hier , 42 Jahre alt ,
13 . März . Eitel Gottliebin , geb . Knüller , Witwe des

Straßenwarts Johann Friedrich Eitel hier ,
82 Jahre alt ,

24 . März . Mundinger Hermann August , Gipser hier ,
30 Jahre alt .

— Unserer Gesamtauflage liegt heute ein Prospekt
der Firma Anton Heine « , Wildbad , Pforzheim und
Schöneberg bei über die modernen Fritz es Fuß «
bodenlackfarben , welche in 7 verschiedenen
Farbentönen vorrätig find .

Riesiges Interesse bei unseren Hausfrauen finden
die gesetzlich geschützten Columbus -Eiernudeln , welche
seit kurzem von den Heilbronner Nahrungsmittelfabriken
Otto und Kaiser in den Handel gebracht werden . Die
Firma bürgt dafür , daß trotz des billigen Preises nur aller¬
feinster Hartgrirs und reichlich Vollier (kein Farbzusatz ) ver¬
wendet werden .

Druck und Verlag der Bernd . Hoimannicken Bucbdruckerei
in Wildbad Verantwortl . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .

MirWststtiisflMg L

EmMlW .
Einem hiesigen und auswärtigen Publikum , sowie einer

werten Nachbarschaft die ergebene Mitteilung , daß ich

am Smmlsa , den 14 . April
^ mein

EHclstHclUS gM Adler
A eröffnen werde . Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine
^ werten Gäste mit nur Prima - Speisen u . Getränken zu bedienen .

Mit vorzüglicher Hochachtung

I tlnstav Lnod .
Am Montag , den 15 . April

zöflichst einladet D . O .

G
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AZ
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« » «» » »»WSMWWMMgM . MW», «»««

Geschäftsaufgabe .
Meinen werten Kundschaften diene zur Kenntnis , daß ich mein

Dior- uuä
vom heutigen Tage an ausgegeben habe und spreche für das wohl -
wollende Vertrauen meinen besten Dank aus .

Maria Wandpflug .
!» »»

Jeden Tag

frisch gemachte
Hornuävlu

C . Batt .

«Tb» V

WrtsvdrMspLMsr
ie Wirtschaft „ Brauerei Beuerle " in Wildbad zitt gesucht.
Gefl . Offerte an Brauerei Ketterer , Pforzheim .

!WMl !1
Heute abends halb S Uhr

Versammlung -HW
; um „ Badischen Hof ".

Eri- en,en erwarte ! Der Vorstand .

«

r-

MUMkleln
Psun<t58 ?/z ,

stets frisch zu laben i » d >n bifsiien Cvlorncu- Gc >a,ästen .

Schuld - und Bürgscheins
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Leinen .
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Miabsa .
Anläßlich der Gemeinde - Visitation durch das König ! . Oberamt

Neuenbürg ist eine

angeordnet worden , welche am nächsten
Samstag , den 13 . April 1907

abends 7 Uhr
stattzufinden hat .

Hiezu tritt die gesamte Feuerwehr , Stab und die Züge I
bis VII (einschließlich der Reserve ) in voller Ausrüstung vor dem
Magazin an .

Entschuldigungen können nicht berücksichtigt werden und müßte
das Nichtausrücken unnachfichtlich geahndet werden .

Den 10 . April 1907 .
Das Kommando .

s
L
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«
4t«

lerdinand Wott
Bildhauer, Gcll ' mkclch

empfiehlt sein bedeutend vergrößertes Lager

fortiAor

OradätzMmÄor
8elirik1p1rl1tvu , Levurü « null

Linkrl88un ^ « n
in Granit und Sandstein .

2
4t

nach Zeichnungen und Skizze « in schönster

Ausführung .

Schweineschmalz
empfiehlt Chr . Batt .

LlL8t ) 6i -
F n .

Düsseldorf -Stuttgart
empfiehlt auf kommende Saison

Leitern
jeder Art von 3 Stufen aufwärts,

Rollschutzwände , Klapp -
flühle , Garten -KlaPP -

möbel , Roleauxstangen
u. s. w .

Betreffs Muster und Preis
Katalog wende man sich an unseren
Vertreter für Wildbad u . Umgebung

Rodkrt Treibe ^
^

Kaufmann ,
Firma Daniel Treiber .

Einige
Accord-
Taglohnarbeiter

für dauernde Beschäftigung
gesucht .

Papierfabrik Wildbad .
Evangel . Gottesdienst .

Mis . Dom .
Predigt vorm . ' / <10 Uhr : Stadt¬

pfarrer Auch . — Konfirmation .
Nachm . 2 Uhr : Christenlehre mit

den Konfirmanden : Stadtvikar
Dr . Baur .
Die Abendbibelstunde fällt aus

Ein gut erhaltener

hat zu verkaufen .
4l5 ) Wer ? sagt die Red .

i 0 lir r7rri .
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